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erzählten, Gemeindeschreiber. Es ist gut, dass ich es weiss.
Aber ausser Haus werde ich mich einen Pfifferling darum
kümmern. Pflicht bleibt Pflicht."

Der Notar zuckte etwas ungläubig die Achseln und ging
voran zur Tür hinaus. Draussen drückte ihm Erismann die
Hand, wünschte gute Nacht und entfernte sich dorfabwärts.
Berchtold hörte noch, wie er ein altes Lied im Marschtempo
vor sich hinpfiff, langsam, halblaut und ein klein wenig falsch.

9.

Um sechs Uhr rasselte der Wecker ab, doch Erismann
war schon eine Halbstunde vorher wachgelegen. Frisch und
neugestärkt schoss er aus den Laken, zog sieh an und machte
sich gutgelaunt an die Zubereitung des Frühstücks. Dies
besorgte er jahraus, jahrein, was er allerdings um keinen
Preis jemand verraten haben würde.

Hansruedi erschien früher.als sonst hei Tisch, sah bleich
aus und konnte nicht verbergen, dass er wenig und schlecht
geschlafen hatte. Aber Erismann berührte mit keinem Wort,
was er am vorigen Abend erfahren hatte. Der Sohn musste
den Ausweg selber finden und nach ein paar Stunden des
gestörten Gleichgewichts würde ihm das auch sicher gelingen.
Er war ja Kaufmann und als solcher ein ebenso praktisch
gesinnter Mensch wie der Vater. Man muss der Jugend nur
Zeit lassen, sagte sich dieser.

Punkt halb acht Uhr fuhr unten ein Auto vor, und

mann ging sofort hinab. Statt des erwarteten einen ®

entstiegen dem Fahrzeug gleich deren zwei, beides ]Uig

Männer, die ihn lebhaft, fast freundschaftlich begrûss-

Den einen kannte er bereits: Vize-Bezirksamtmann Lau

Der andere mit der glitzernden, randlosen Brille war

Gerichtsmediziner aus der Hauptstadt, den das kanton^
Polizeikommando herbeorderte. Lauber stellte ihn

Dr. II artmann vor. Hart'
Sie fuhren unverzüglich nach dem Bauernhof. B**.

mann setzte sich zu Erismann in das hintere Polster, ffi.a. \j

Landjäger äusserst nett fand, und begann gleich ein
^

sprach über das gestrige Geschehen. Der Polizist
kaum in groben Zügen geschildert, als der Wagen ...»
unter dem Nussbaum vor dem Haus stillhielt.

Als sie ausstiegen, kam eben Neeser in 0herkleideriUM
einer Mistgabel in den Händen über den Platz. Ena^SB
fielen bei diesem Anblick die gestrigen Worte "uro

^
„

statt dass er in Hof und Stall zur Sache sä

Bilde, wie fUnrecht.

ein:
Der Notar war wohl nicht so vollständig im
vorgab und tat dem Bauern zweifellos ein wenig iÄ»jSL
denn dieser schien doch selber ordentlich Hand anzu eg^||
Einmal mehr ein Beweis da für, sagte sich der Landjäger»..SB

man sich niemals allzu sehr auf das Zeugnis von Drittp ||jj
neu verlassen durfte. ("Fortsetzung
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Wenn Hedy ein wenig den Kopf wandte,
so konnte sie den Geiger der kleinen Jazz-
kapeile direkt ansehen. Er stand da in
seinem weissen Smoking, schlank und ele-
gant und spielte seine hinreissenden
Schlager.

Hedy konnte sich kaum auf ihre Ar-
beit konzentrieren, wenn er spielte, so
herrlich fand sie ihn. Um 5 Uhr, wenn

• er' in die. Hotelhalle trat und die Geige
in die Hand nahm, sah und hörte sie
kaum noch, was um sie her vorging und
abends nach dem Nachtessen war es das-
selbe. \

Sie sass in ihrem Büro und schrieb die
Rechnungen der Gäste, trug die Bons, ein
und führte die Buchhaltung. Ihr Vater
war streng; er erlaubte ihr während der
Saison kaum einen freien Tag für sich zu
nehmen, immer musste sie im Büro sitzen
und arbeiten.

Auch ihre Mutter hatte kaum Zeit für
sie. Immer lief sie treppauf und treppab
und sorgte für die vielen Gäste.

Da war es für Hedy eine angenehme
Abwechslung, die Blicke ein bisschen zu
dem Geiger hinüber zu schicken. Und das
Wunderbare dabei war, dass diese Blicke
erwidert wurden und Bobby Top ebenso-
oft zu ihr herüber sah.

Eines Tages kam er auch zu ihr ins
Büro und erklärte ihr, dass sie das hüb-
scheste Mädchen im ganzen Hotel wäre,
viel hübscher als alle die eleganten, ge-
putzten Damen, für die er spielen musste.
«Fräulein Hedy, ich spiele nur für Sie! Alle
meine Gedanken sind hier in dem kleinen
Büro. Können wir uns nicht einmal abends
treffen, wenn die Gäste endlich zu Bett
gegangen sind?»

Hedy war ganz bezaubert und wusste
es wirklich so einzurichten, dass sie den
Geiger abends spät im Garten erwartete.
Die Spaziergänge bei Mondschein waren
romantisch und verdrehten der kleinen
Hedy noch vollends den Kopf, und als
Bobby sie fragte, ob sie seine Frau werden
wolle, willigte sie mit tausend Freuden
ein.

So ein Glück! Die Frau des eleganten,
hübschen Geigers. Hedy konnte gar nicht
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verstehen, wieso er gerade sie auserwählt
hatte und lebte ein paar Tage wie im
Traum.

Aber nur ein paar Tage, denn dann
musste sie von ihrer Liebe und ihren Hei-
ratsplänen zu ihren Eltern sprechen. Und
bald begann das Wunder wie eine zarte
Wolke zu vergehen.

Hedys Eltern waren einfach entsetzt.
Ihre Tochter die Gattin eines Jazzgeigers.
Nie und nimmer würden sie das zugeben,,
und sie beschlossen, Hedy augenblicklich
in eine andere Stadt zu schicken. So gab
es also einen schnellen Abschied, und Hedy
reiste fort.

Aber alles Vorsorgen half nichts —
Hedy und Bobby trafen sich auch in dieser
andern Stadt, und eines Tages schrieben
sie an die Eltern, dass sie demnächst
heiraten würden.

Die Antwort lautete, dass Hedy nie
mehr nach Hause zu. kommen brauche,
aber sie machte sich nicht viel daraus
und Bobby lachte nur und meinte, das
würde sich mit der, Zeit wieder alles ein-
renken lassen. Und nun begann für Hedy
ein neues Leben.

Sie reiste mit ihrem Mann von einem
Kurort zum andern, überall wo er spielte,
wohnte sie für ein paar Monate in, einem
kleinen, bescheidenen Zimmerchen, kochte
und hielt seine Sachen in Ordnung und
fand das neue Leben anfangs ganz lustig
und abwechslungsreich. Aber bald merkte
sie, dass Bobby immer seltener nach
Hause kam und immer länger und öfter
mit den Gästen zusammen sass, wenn sein
Konzert schon längst beendet war.

Er brauchte das Geld, das er verdiente
zum grossen Teil für sich selbst, und Hedy
wusste oft nicht, wo sie das Nötigste zum
Leben hernehmen sollte. Einmal hatte sie
sich in ihrer Not an die Eltern gewandt,
hatte aber auf ihr Schreiben gar keine
Antwort erhalten. Eines Tages machte ihr
Bobby Vorwürfe, dass sie von zu Hause
fortgelaufen sei und deshalb auf die Hilfe
der Eltern nicht rechnen könne.

«Eine Frau ist für mich nur ein
Hemmschuh, ich hätte nie heiraten sollen»,
erklärte er.

Ueberhaupt habe er sich die Sache an-
ders vorgestellt. Wie anders, wollte Hedy
wissen.

«Nun, dass mich dein Vater ins Hotel
genommen hätte und ich bei euch Direk-

tor geworden wäre,
.anständig gewesen.» _

ahm®"'
Nun begann Hedy endlich
rum sie der hübsche Bobby B in

das wäre

1
doch

warum sie aer nupsene "rnphr
hatte, und sie zog sich immer m
sich zurück. jg di®

Im zweiten Jahr ihrer Ehe wu ^kleine Eva geboren. Nun lebte sie n pg#
für das Kind. Bobby ging seine .[,rli
Wege, und sie fuhr nicht ei?*
in den Kurorten herum. Sie na jjll
Bürostelle in der Stadt an rmd 1®

und zurückgezogen mit ihrem Kind
Eva wuchs heran und lernte ^d

dern. Sie war tüchtig und gesch jjedY
hatte bald einen guten Kundenkre •

half ihr bei der Arbeit und n
endlich wieder ein Lichtblick in in yfli
Die beiden Frauen verdienten g® ^'nde®
sorglos leben zu können und v
sich so gut, dass sie richtige F®®

waren. seF®®'

Von Bobby Top hörten sie n® der

Er besuchte sie, wenn er zufali g sic»
Stadt war, aber sonst kümmert ^gjn
wenig um Frau und Tochter,
liebte ihn Eva abgöttisch und j,jittiscn ui»"

_ gjjte-,
glücklich, wenn der Vater sie u®"

Eines Tages kam Eva nach
erklärte ihrer Mutter, sie habe T®®

sten Sonntag einen Bekannten ^ eS>

eingeladen. «Ein netter Mens g^ijtâe
Mutter. Ich habe ihn am letzten
im Dancing kennengelernt.» „ w®®

Was ist er denn von Berui.
Hedy wissen. iiAffi

«Geiger, genau wie Vater.» gtell
Und nun stand Hedy an der® ËV

wie ihre Mutter vor 20 • n Plf*ï
hatte im Karussell des Lebens all
eingenommen. Alle ihre Erfahr gv
Zureden und Abraten half Beirat®
verliebte sich in den Geiger u
Ihn. nach.,®'!

Und Hedy gab schliesslich ^ #£®
wollte nicht so hartnäckig sem»^ W®

Eltern und wer weiss - vieU»
es wirklich Evas Glück. „,eiter,

Das Karussell drehte sich ®

sass darin und hielt ihrer! M die
Hand und draussen stand Heay> Wa®ë®. '

Tränen rollten ihr über IÖ®fj
«Wenn du nur glücklich w Tod®
dachte sie und wünschte fu* > fcatte-
all das Glück, das sie erträum

Ha®®
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ercäblten, (üemeinäesckroiker. ps ist gut, dass !cf> o!, weiss,
^bor ausser ttaus werde icb micb einen Pfifferling darun,
kümmern. pfliekì bleibt pfliebt."

Der lXotar cuckte etwas ungläubig die /Vcbseln und ging
voran cur "bür binaus. Draussen drückte ibn, Itrismann die
bland, wünsebte gute iXacbt und entfernte siel, durkabwäris.
kerobtold körte noeb, wie er ein sites Died iin .Vlarsebteinpu
vor sieb binpkikk, langsam, balblaut und ein Klein wenig falseb.

9.

Dm seeks Dbr rasselte der ^Veeker ab, cioek Drismann
war sekon eins Idalbstunde varker waebgelegen. krisek und
nengestärkt sokvss er sus cisn Daken, cog sieb an un<1 niaebie
sieb gutgelaunt sn cke Zubereitung cies prübslücks. Ikes
besorgte sr jskrsus, jskrein, was er allerdings „in keinen
preis jemand verraten ksben würde.

Dansruedi ersokien krüber als sonst kei ddseb, ssk kieiek
sus und Konnte niokt verbergen, dass er wonig und sekieekt
gesoblafsn batts. /^bsr ftrismann kerükrle init keinen» Wort,
was er am vorigen /»bond erkabren batte. Der Sobn »uissle
den Ausweg selber finden und naek ein paar stunden ties
gestörten Qlvivbgewiobts würde ikm das auek sieber gelingen.
Dr war ja Kaufmann und als soieker ein ekenso praktisek
gesinnter ^lensek wie der Vater, VIan muss der duzend nur
Zeit lassen, sagte siek dieser.

Punkt kalk aekt Dbr fubr unten sin Vuto vor, ìind
^man» ging sofort binab. istalt des erwarteten einen ^

en! s! legen den» babrceug gleieb deren cwei, keicles ftMß

Vlänner, die ikn lebliakt, fast freundsekaktliek ke>!rü^^^
Den einen kannte er bereits: Vice-Decirksamtmann Kau

De,' andere nut der glitc.vrndvu, randlosen Drille war

t'.erieklsinedieiner ans der Hauptstadt, den das Kanton

Do!i/.eiko,nii,ai,dn berlieurder! e. la,ul,er stellte m»

Dr. Hart,,,ann vor. rl»rt'
fuhren uuver^ü^Iiä uacb clciu l^auern^ok. Dr-

äer«
mann sel/.te siek cu Krismann in das kiutere Polster,

I.andjäger äusserst nett fancl, und begann gleieb su, i

sjiräek ül,er das gestrige (iesekeken. Der Polizist na

kaun, in groben Zügen gesekildert, als der ^Vagen .,W
unter den, .Vnssbauin vor cleui llaus stillkielt. ^.Vls sie ausstiogen, kam eben .Xeeser in likork
einer .Vlistgabel in den llünden über den plat?. n.l'isM ^
fielen !><>! diesen, -Xnbliek die gestrigen Worte pure

'

„
statt dass er in Hof und Slall cur tiaebe »

Dilde, "ie,f
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Der Volar war wobl niebt so vollständig in,
vorgab und tat den. Dauern Zweifellos ein wenig
denn dieser seinen dneb selber ordentlieb Hand ^gz
I'iinmal mel,r ein Deweis dafür, sagte sieb der
man sieb niemals all?» selir ans das /.engn,s von Drittp,W
nen verlassrn, >lnrft<e st'ortsrt^unt?
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Karuffell des Lebens

tVsnn ttsö> sin wenig den Riopk wandte,
so konnte sie den Oeiger der kleinen da??-
Kapelle direkt snseken. Lr stand da in
seinem wsissen Smoking, scklank und sie-
gant und spielte seine lnnrsissenden
Scklager.

Itedv konnte sieb kaum auk ikrs à-
Veit koncentrieren, wenn er spielte, so
kerrlick tand sie ikn. tlm S ldkr, wenn
«r'à àl ilotsldsUe trat und die (Zeige
in die Hand nakm, sak und körte sie
kaum nock, was um sie ker vorging und
abends naek dem Naektssssn war es das-
selbe. x

Sie ssss in ikrsm Lüro und sekrisb die
Recknungen der (Zästs, trug die Sons, ein
und tükrts die SuokkaltUng. lkr Vater
war streng; er erlaubte ikr wäkrsnd der
Saison kaum einen kreisn lag kür sieb cu
nekmen, immer musste sie im Süro sitcsn
und arbeiten.

àeb ikrs lVluttsr batte kaum Zeit kür
sie. Immer lisk sie treppsuk und trsppab
und sorgte kür die vielen Ltsste.

Os war es kür Rsdz, eins sngsnskme
^.bwecbslung, die Siicke ein bisseksn cu
dem (Zeiger kinllbsr cu sebicken. Und das
IVundsrbars dabei war, dass diese Slicks
erwidert wurden und Sokbx ?op ebenso-
okt ?u ibr bsrüksr sab.

Sines ?sgss kam er sucb cu ibr ins
Süro und erklärte ikr, dass sie das kük-
scksste lVlädcken im gancen Rotel wäre,
viel bübscker als alle die eleganten, ge-
putctsn Osmen, kür die er spielen musste.
«Sräulsin Rsdz,, ick spiele nur kür Sie! ^Ils
meine (Zsdsnken sind bisr in dem kleinen
Süro. Können wir uns nickt einmal abends
trskken, wenn die (Zästs sndlicb cu Sstt
gegangen sind?»

Red? war ganc bscaubert und wusste
es wirklick so eincuricktsn, dass sie den
(Zeiger abends spät im (Zarten erwartete,
vis Spsciergängs bei lVlondscksin waren
romantisck und vsrdrsktsn der kleinen
Red? nock vollends den Kopk, und als
Lobb? sie kragte, ob sie seine Srsu werden
wolle, willigte sie mit tausend Srsuden
sin.

So sin (Zlück! Ois Srau des eleganten,
kübscksn (Zeigers. Red? konnte gar nickt
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versieben, wieso er gerade sie sussrwäbit
batte und lebte sin paar Zlags wie im
Ikaum.

^.bsr nur sin paar lags, denn dann
musste sie von ikrer klebe und ikren Rsi-
rstspiänen cu ikren Litern sprscksn. Und
bald begann das tVundsr wie sine carte
tVoiks cu vergeben.

Red?s Litern waren sinkacb sntsstct.
Ibre lockten die (Zsttin eines laccgsigsrs.
Ris und nimmer würden sie das cugsbsn,
und sie bsscbiosssn, Red? sugendiieklick
in sine anders Stadt cu sckicken. So gab
es also einen scbnellsn ^bscbisd, und Red?
reiste kort.

/(ber siiss Vorsorgen kalk nickts —
Red? und Robb? traksn sick suck in dieser
andern Stadt, und eines lages sckrisbsn
sis sn die Litern, dass sie dsmnäckst
bsirsten würden.

vie àtwort lautste, dass Red? nie
mskr nscb Rsuse cu. kommen braucks,
aber sie mscbts sick nickt viel daraus
und Robb? lackte nur und meinte, das
würde sick mit der, Lsit wieder alles sin-
renken lassen. Rnd nun begann kür Red?
ein neues Leben.

Sie reiste mit ikrem v/lann von einem
Kurort cum andern, überall wo er spielte,
woknts sie kür sin paar iVlonste in einem
kleinen, bsseksidsnen Limmercksn, kockte
und kielt seine Lacken in Ordnung und
ksnd das neue Leben anksngs ganc lustig
und abwecbslungsrsicb. /Vbsr bald merkte
sie, dass Robb? immer seltener nscb
Rauss kam und immer länger und ökter
mit den (Zästen cussmmsn sass, wenn sein
Koncert scbon längst beendet war.

Lr brsucbts das (Zsid, das er verdiente
cum grossen lsii kür sick selbst, und Red?
wusste okt nickt, wo sie das Rötigsts cum
Leben bernebmen sollte. Linmai kstts sie
sick in ikrer Rot an die Litern gewandt,
batte aber auk ikr Scbreibsn gar keine
ántwort erkalten. Lines lages mackts ikr
Robb? Vorwürks, dass sie von cu Rause
kortgslauksn sei und dsskslb auk die Rilke
der Litern nickt rscbnsn könne.

«Line Lrsu ist kür micb nur sin
Rsmmsckuk, ick kätts nie bsirsten sollen»,
erklärte er.

Rsbsrbaupt babe sr sick die Lacks an-
dsrs vorgestellt. tVie anders, wollte Red?
wissen.

«Run, dass micb dein Vater ins Rotel
genommen bätte und ick bei sucb Oirek-

tor geworden wäre,
.anständig gewesen.» zbaá

deZànn Heâ^ enâlicn .x-Atei

rum sis der bübscbe Robb? ê jn

das wäre

A
dock nu>

warum sie uer nuosene
Kstts, und sie cog sick immsr m
sick curück.

Im cwsitsn dakr ikrer Lke v»u

kleine Lvs geboren. Run lebte sis ^
kür das Kind. Robb? Zins ».1, ikl^
V^eZe, unci sie bukr nickt lnekr
in den Kurorten ksrum. Lis na gtlii
Rürostslls in der Stadt an rind ls
und curückgecogen mit ikrem Kma .^ei-

Lvs wucks kersn und üvä
dsrn. Sie war tücktig und Zesck
kstte bald einen guten Kundsnkrs

^ ^g,v
kalk ikr bei der Arbeit und n
sndlicb wieder sin Licktbiick in

^ Uli>

vie beiden Lrsusn verdienten '^Zell
sorZlos leben ^u können ^
sick so gut, dass sie ricktigs Lrs âW
waren. Zel^p

Von Robb? lop körten sis nm ^ ^Lr bssuckte sie, wenn or cuksu s zic»
Stadt war, aber sonst kümmert
wenig um Lrsu und lockten
liebte ikn Lvs abgöttisck 9"ls--ucklittiscn ^ekte-
giückiick, wenn der Vater sis v aN"

Lines l'aAes kam Lva nacn xiâed"

erklärte ikrer lVluttsr, sie babe ^ ^>ee

stsn Sonntag einen Rsksnntsn ^ eS>

eingeladen. «Lin netter SoNt>^°
Mutter. Ick ksbs ikn am letcrsn
im vancing kennengslernt.» ^ wc>^

IVss ist er denn von öerui-
Red? wissen. Mv

-Osigsr, genau wie Vater.» ,^sn LteU.
Lind nun stand Red? an öers ^ LV

wie ibre Mutter vor 20

Kstts im Karussell dos ^^sns gll
singsnommsn. ^.ils ikrs Lrkskr gv
Lursdon und Abraten kalk ^sirs^
voriisbte sick in don Osigsr u

ikm nseb.,^!
Und Rod? gab soklisssimk ibre

woiito nickt so ksrtnâckig ..'êicki ^
LItsrn und wor woiss - "eUe'
SS wirkliok Lvss Olück. ,,7Sltor,

vss Karussell drekts s,ck ^si â

sass darin und kielt ikrbk ^ >ui,ö
Rand und draussen stand "^a?, ^ngo '

lränen rollton ikr über ^0^ -

-Wenn du nur glücklick ^ -Poem
öacbte sie unâ wüuscbte îur ^gtte.
all das Olüok. das sie erträum A^artZ/
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